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Den wohl gee1gnetesten Ausgangspunkt für dieses emaur dıe Abschiedsrede Jesu
se1ıne Jünger Joh 3—17), insbesondere Joh „5—1 bılden Diesen zuletzt genannten

Abschnitt Joh 16,5—15) könnte INan als dıe Vorgabe des Evangelıums uUuNnserem ema
betrachten und iIhn betiteln: »Das Werk bZzw. iIrken des eılıgen Gelstes«. Das iırken
des eılıgen Gelstes wırd auftf TUN! dieser ssage folgendermaßen beschrieben Es ist
dıe unmiıttelbare, Uurc den ortgang des Herrn edingte, aber gleichzeitig unbedingt NOtT-
wendıige Fortsetzung se1nes erkes Gerade als solche Fortsetzung des erkes Jesu rich-
tet sıch das Werk des eılıgen Gelstes dıejenigen, dıie dem Herrn gefolgt und
weıterhin iolgen, und mıthın dıe Gemeininschaft der Gläubigen, dıe Kırche Dıieses Werk
bedeutet einerseits EAEYXOC Prüfung, achprüfung, Kontrolle, Aufdeckung der alschen
Meınung der Menschen über unde, Gerechtigkeit Gottes und Gericht, und andererseıts
Führung »IN dıe ahrheit« Dieses näherhin als Werk des eılıgen Gelstes pezıf1-
zierte ist allerdings Von dem Werk Christi und Schlıeblıic dem Werk des Vaters nıcht
tTennen

Wıill INan dıesen kurz skizzierten nha VOoONn Joh „5—1 mıt den theologisc gangıgen
Kategorien wledergeben, welst das ırken des eılıgen Gelstes erstens triadologi-
schen, zweltens ekklesiologischen und drıttens soter10log1ischen Charakter auf. Diese
breite Jjohanneische 16 des erkes des eılıgen Gelstes bleibt In der ematı dieses
UNseres 001 bılateralen Gesprächs, aber auch In dem MIr aufgegebenen spezliellenThema UT teilweise berücksichtigt. Ich werde miıch bemühen, mich auf das e1INn-
geengt formulierte ema beschränken, wıll allerdings dıe Gesamtthematik des Ge-
prächs SOWIE dıie Vorgabe des Evangelıums nıcht aus den ugen verlıeren. Denn WIT kÖön-
1910 nıcht VOoO ırken des eılıgen Gelstes sprechen, ohne davon reden: erstens, w1ıe
dieses iırken theologisch-triadologisch verstehen Ist, zweıtens, und WI1Ie CS sıch
entfaltet und drittens, Wäas 6S ewiıirkt DIe Behandlung diıeser dre]1 Gesichtspunkte umfaßt
und verdeutlıcht zugleı1ıc das iırken des eılıgen Gelstes ıIn der Predigt des Evangeliums
und In der Feıer der Sakramente.

Der vorlıegende Teg(t ist dıe unveränderte Fassung me1nes Referates e1m 3008 bılateralen Gespräch ZWI1-
schen Vertretern des Okumenischen Patrıarchats Von Konstantinopel und der Evangelıschen Kırche In Deutsch-
and ber das ema »Das ırken des eılıgen eistes In der Erfahrung der Kırchen« (Hohenwart be1l 'OTZ-
heim, ‚ E 1987)
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Der trinıtarısche pe des Wiırkens des eiligen Geistes

Der Heıilıge Geist offenbart das ırken (dıe Energı1e DbzZzw. Energıen) des 'aters und des
Sohnes Dies bedeutet, daß das ırken des eılıgen Gelstes gleichzeıtig ırken des Va-
ters und des Sohnes ist ach der klassıschen Formulıerung VONN Athanasıos dem Großen
ywiırkt (TO der Vater es Uure den Og0S ım eiligen Geist«‘. Die eıne, heilige
und vollkommene Irınıtät besıtzt demnach eiıne EVEDYVEIG, ein Wırken Das eiıne iırken
macht das dAaU>S Wds> dıe dre1ı Hypostasen, des aters, des Sohnes und des eılıgen Geıistes,
eıint. Das cANrıstlıiche ogma VoNnNn der » FEıinheıt In Trınıtät und Irınıtat In Einheit«, wel-
ches siıch nıcht 910808 VOoNn der Vielgöttere1, sondern auch VO gewöhnlıchen Monotheismus
unterscheı1det, äßt sıch VO Menschen her leichtesten, WCIN überhaupt, anhanı des
einen Wiırkens der eılıgen Trınıtät begreıifen. » Jedes iırken (Energlie)«, sagt Gregor VoN

yssa, »kommt VON (Gjott her auf dıe chöpfung era N geht VO: ater daUS und
kommt uUurc den Sohn und vervollkommnet sıch 1m eılıgen Gelste .9 selbst das en
wırd VO Vater bewirkt und VO ıllen des Gelstes angezündet (angeregt)«”.

Dıieses, sıch eine, trinıtarısche Irken wIırd auch ınfach ırken des eılıgen (je1-
STES genannt. Dadurch hört 6S nıcht auf, der Trınıtät zuzukommen ; 6S schmälert
auch In keıiıner Weıise dıe Synergle“ 1mM trinıtarıschen ırken 1elmenNnr handelt CS sıch
hierbe1 dıe Erfahrung der göttlichen Energı1e Uurc den Menschen »1mM Geıiste«, eiıne
Sprechweise, dıe VO Evangelıum herrührt: Der verheıißene und gesandte Heılıge Geıist,
der Ge1ist der ahrheıt, wiıirkt den Gläubigen und führt S1e In dıe Wahrheıit,
aber in Gemeinnschaft mıt dem Vater und dem ohne, WI1Ie dıe eingangs zıt1erte Stelle Joh
16,13—15) unmılßverständlıch belegt.

Wır sprechen also VO ırken des eılıgen Geıistes, schreıben aber dieses nıcht alleın
ıhm DiIie Gememinschaft und Identität des göttlıchen Wiırkens bleıibt auch dort bewahrt,

INan leicht dem rrtum der Exklusıvıtät verfallen könnte. Klassisches e1ıspie für dıe
Sprechweise VO iırken des eılıgen Gelstes ist dıe Heiligung. Es ist eın gemeıner
OpOS in der Theologıe er Kırchen, Von der heilıgenden Energie und aC des eılı-
SCH Gei1lstes reden. ber gerade dıe heilıgende aCcC und Energı1e wıird VOoON Jesus Chri1-
STUS auch dem ater zugesprochen: Vater, »heilige S1e ın der Aahrheit« (Joh

Die Gememninschaft und Identität göttlıchen Wiırkens offenbart sıch 1im yste-
r1ıum des Heilsplanes (UVOTNDIOV OIKOVOUMLAC): VON der chöpfung und der Vorsehung
Gottes angefangen bIıs dem Höhepunkt der Menschwerdung des ‚Og0S Gottes und der

Athanasios der Große, Ep. ad Sérapionem 1,28 BEIIT BıßA1L00NKN EAANVOV ITIaTtEDWV Kal
EKKÄNGIAOTIKOV Z2UYYPAOEWV, Bde 1—| en 1955—1986) 55 116 » O atnNp IC TOU OYOVv EV
I Ivevuartı S  s Ta TNAVTA NOLEI«. Vgl Basıleios der roße, Adv. Funomıiıum 3° BEIT »Sıiehst du,
Wwıe uch 1er (SC. ın eZzug auf dıe Charısmen) dıie Energıie des eılıgen e1istes mıiıt der Energie des Vaters
und des Sohnes gleichgeordnet (GUVTETAYMUEVN) ist? uch das en wiıird UuNs VO Vater UrTrC| T1StUS
1m eılıgen Geilst gegeben«.

Gregor der Theologe, OFZ517 BEII
G'’regor Von 'ySSa, Quod NON sınt iTes dı e Vgl Basıleios der roße, Adıv. Eunomiıum 3,

BE.  <
Vgl Epiphanios, Ancoratus, »OUVEDYET TW AaTtpI YiIOC KAal TO IIVEDUA«.
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Erfahrung des e1Ils Christı in der Kırche schon Jetzt und VOT em 1Im Eschaton. Uurc
dieses ırken Gottes erkennt der ensch dıe Ex1istenz Gottes Er begreift hierbei weder
Wds> noch Ww1e Gott ist Das ogma der Theologie (Ö0ÖVUC 0801A07  IaC), näher die
Gottes- und insbesondere dıe Irınıtätslehre, bleibt dem menschlıchen Begreifen UNZU-
gänglıch. Was dıe Menschen auf trund dieser trefflichen patrıstischen Unterscheidungzwıschen dem ogma der Theologıa und dem Mysteriıum der O1ı1konomia> über Gott
wI1ssen, rüh: VO:  = Letzteren, VOoO Mysterium des Heıilsplanes her. Miıt anderen Worten
dıe menschlıche Gotteserkenntnis eschra sıch auf das ırken, auf die Energien Got-
tes Gottes Wesen (OVOIG, QUOIC) unterliegt demgegenüber nıcht dem menschlıchen Ver-
stand, und WITr egnügen uns diıesbezüglich mıt apophatischen Kategorien (unendlıch,
begrenzt, unbegreıfbar, ohne Gestalt USW.) Die Energien Gottes, schreıibt Basıle1i1o0s der
Troße, »SINd mannıgfaltig, das Wesen aber ınfach Wır NUnN, WITr unNnseren Gott
In den Energien (EK TV EVEDVELOV) erkennen; WITr nehmen aber nıcht d  s WIT
das Wesen (SC Gottes) selbst herankommen. Denn seine Energien steigen auf uns herab,
se1ın Wesen aber bleibt unzugänglich«®.

Uurc diese altkırchliche Unterscheidung zwıschen dem unzugänglıchen Wesen Gottes
(und entsprechend dem ogma der Theologie) und den dem Menschen zugänglıchen
Energien Gottes (und entsprechend dem Mysterium der O1ıkonomia), welche (Unterschei-
ung 1m Westen dem nıcht stichhaltigen Begriıff »Palamıiısmus« bekannt ist, wırd
dıe Eınfachheit Gottes nıcht geleugnet. Denn CS handelt sıch nıcht Irennung
(XwWpPIOUÖGC), sondern eiıne Unterscheidung (Ö1d.  O1C) zwıschen Wesen und Energie
Gottes. 1C: 1U wıird dıe Energie Von dem Wesen nıcht getrennt, S$1e muß vielmehr dem
Wesen der Natur) zugeschrıeben werden. Die Energı1e ommt also dem gemeınsamen
Wesen (0ÖUO0VO10V) und der gegenseıltigen Durchdringung (TEDIXOPNOTIC der TIrınıtät
und nıcht den dre1 Personen Z  9 weıl, WC INan dıe Energie den Personen zuschreiben
würde, INan dann konsequenterweise zwıschen der Energlie der dre1 Personen eTr-
scheiden hätte So waäare eın verschiedenes und Umständen entgegengesetztes iırken
eliner jeden Person möglıch Dies würde dann in der Jat Zerstörung der Einfachheit und
Eınheit Gottes bedeuten. Das Zuschreiben der Energ1e dem Wesen und nıcht den Perso-
Nen Gottes entspricht den Entscheidungen des sechsten Ökumenischen Konzıils; auch dort
werden dıe Energlie und der Christı einer jeden selner beıden Naturen zugeschrie-
ben Weıl dıe Energie der Natur Gottes zukommt, erwelst sS1e sıch Von ıhr als untrennbar
und ist WI1e S1e unerschaffen (ÄKTIOTOGC), ew1g (ALÖ10C), göttlıc. (Oeia) Sıe ist en »nNnatur-
lıches iırken der göttliıchen Natur« (MUVOIKN TNG EIAC QUTEWC EVEDYE1O) bzw. »e1n DC-
meılınsames natürliıches Irken der dre1ı Hypostasen« (KOIVYN EVEDYEIC QUOIKN TV TOLOV
ÜTOGTÄOEWV).

Vgl Johannes VonNn Damaskos, De fıde Oort! _ Kotter Gregor der ITheologe, T.
BEIT 60,67. Basıileios der Große, Adv. Eunomıium 23 BEIT Maximos der Bekenner, Dıisputatio CUÜl
Pyrrho: Theodoros Studites, Antirrheticus R Refutatio

Basıileios der roße, Ep. 2341 BE.  Se Vgl näaher hlerzu G. Martzelos, Qvo ia KAal EVEDYE1QAI TOU
GE0Ö KTa TOV EVaV BaglAEIOV, Thessalonı 984

Vgl dıie Entscheidungen der S5Synoden ber den Hesychasmus: Karmiris, Dogmatıca el 5Symbolıca Monu-
menta rthodoxae Catholicae kccles1ae, 1: en 21960, S, 354 F: Des S. 391 und 4072
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Das ırken ottes ist (Gjott selbst in seiner Selbstoffenbarung. Wıe bereıts ngeführt,
ist das ırken Gottes der Bereich menschlıcher Gotteserkenntnis. FEın erkenntnı1smäßiges
Eindringen des Menschen VON sıch N 1Nns Göttliche ist sicherlich un!  ar, nıcht NUL.
we1l der Mensch als eschöp VO chöpfer SanzZ verschlıeden 1st, sondern auch und VOT

allem, weil Gott über em menschlichen Begreifen und Erkennen ist Die Selbstoffenba-
IUNg und Selbsterschließung Gottes in seınen Energien bletet sıch dagegen als der einz1ıge
Weg einer wahrhafiten menschlıiıchen Gotteserkenntnis Dıiıe Gotteserkenntnis des Men-
schen diıeses ırken Giottes VOTaus und knüpft daran Der ensch elangt da-
Urc. ZU Bekenntnis nıcht NUTr der Iranszendenz und Un  arkeıt des Wesens ottes;
selbst das Suchen nach Gott oder dıe Erkenntnis der FEinheit des Wesens ottes tutzen
sıch auf das ırken ottes und werden VoNn daher »ES ist auf jeden Fall nÖöt12«,
betont Gregor VoNn ySsSa, »daß WIT der il nach der göttlıchen Natur UrCc dıe
Energien gC werden Wenn WIT 1UN dıie Energı1e des 'aters und des Sohnes und
des eılıgen Gelstes qals eine begreifen, dıe sıch In nıchts unterscheı1idet oder voneinander
abweıicht, ist 6S erforderlıch, auf rund der Identität der Energı1e dıe Eıinheıt der Natur
(SC der dre1 Personen) mitzubedenken«®.

Das ırken Gottes als Selbstoffenbarung ermöglıcht ferner dıe Gemeinschaft des Men-
schen mıt Gott. Uurc das ırken Gottes hat der Mensch Anteıl Gottes nade; 65 ent-
steht dadurch eiıne echte Gemeiinschaft des Menschen mıt seinem chöpfer. ber auf die-
SCI1 Punkt werde ich spater ausführlıcher eingehen. Hıer genugt N hervorzuheben,
das iırken Gottes dıe solıde Basıs sowohl für eiıne wahrhaite Gotteserkenntnis als auch
für eiıne echte Gemeininschaft mıt (Gott darstellt

Die Behandlung des trinıtarıschen Aspektes des Wiırkens des eılıgen Geilistes ıIn diesem
Zusammenhang welst VoNn vornhereın nıcht NUT jede christomonistische, sondern auch und
VOT em jede pneumatomonistische Tendenz in der Theologie zurück. Solche Strömun-
SCH hat 6S oft der Peripherie des kiırchlichen Lebens egeben (vgl Montanısmus und
Messalıaniısmus), und S1e sınd auch heute anzutreffen (vgl evangelı  Je und bes fre1-
kırchliche Gruppilerungen).

Der trinıtarısche spe des Wiırkens des eılıgen Gelstes und besonders die Tatsache,
daß das ırken der Natur (Giottes zugeschrıeben, jedoch VoN ihr unterschleden wird, be-
wahrt unNns auch VOT dem Fılıoquı1smus 1m innertrinıtarıschen Bereıiıch Denn dıe Ex1istenz-
welse (TDOTNOC ünäpäz-:wg) eliner jeden der dre1 ersonen (der ater ist ungezeugt
AQVYEVVNTOC, der Sohn ist ezeugt VEVVATI und der Heılıge Gelst geht aAU S EKTO-
DEUTOV) bezieht sıch einerseıts auf das esen Gottes, gehö aber andererseıts nıcht WwW1e
das esen und die ıhm entsprechende Energie den dre1 Personen geme1insam. Sıe ist viel-
mehr das, Was einer jeden Person zukommt und ihr eigenes bleibt Das usgehen des He1-
1igen Ge1lstes VO ater als se1ne ureigenste, gleichewı1ge, hypostatische Ex1istenzwelse
aßt sıch nıcht dahingehend erweıtern, CT auch VO ne ausgeht (fil1ı0que), weıl
dann das, Was UT eiliner ypostase zukommt, Gemeinsamem erklärt würde. Wıill

/Basıleios der Große] EpD. 189,6 BEIT Dieser T1€) ist Teıl des l erkes »ITpOC FEügtaßb:Lov NEDI TNG
Ayıac TD1Ad0C« VOIN G'regor VonNn 'ySSa, der Iraktat wurde VOoN Mueller veröffentlicht In der krıtischen KEdiı-
t1on der er| Von Gregor (Opera Dogmatıca Mınora, Pars 1, L eiıden 1958, 3—16)
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I11an aber dem bıblısch-patristischen Grundsatz treu Jleıben, da/l3} 65 in Gott das KOIVOV
(gemeınsam, gemeıinschaftlıch) und das AKOILVOVNTOV (nıcht-gemeınsam, nıcht-über-
ragbar, eigen) g1bt, ist der Ausgang des eılıgen Gelstes entweder VO 'ater alleın
oder VonNn dem ater, dem ne und dem eılıgen Ge1lst urde NUuN der Heılıge Geist
VOoO Vater und VOoO ne ausgehen, waren diese beiden Personen der Exıistenzgrund
des eılıgen Gelstes und hätten somıt geme1nsam, Was der drıtten Person mangeln
würde. Und ware andererseıts der Ausgang Von en dre1 Personen, würde INan den
eılıgen Geilst ZUT Ursache der eigenen ExI1istenz erklären. ber DUr der Vater als Ursache
und Quelle der Gottheit ist und kann der Ex1istenzgrund des Sohnes (er wird Von ıhm SC
zeugt) und des eılıgen Geılstes (er geht VO Vater aus) seIN. Beıdes, Zeugung und Aus-
Sangs, geschehen VOT der eıt Charakteristisch dafür ist dıe einz1ıge bıblısche telle, dıe
den Ausgang ehrt Joh 15,26 Das zeıtlose Präsens (EKTOPEVETAL) diıeser Stelle verdeut-
16 den Unterschie: zwıschen dem allgemeingültigen Ausgang VO:  I Yater und der Sen-
dung In der ukun (TEUWOW, Futur), In der Zeit UNC den Sohn Die Person des Vaters
ist Ursache und Quelle In der Gottheıit »Der Geilst hat seine Ex1istenz SCHAUSO WwW1Ie der
Sohn alleın VO  = Vater. Was dıe Geschöpfe anbelangt, ist dıe Quelle und Ursache ihrer
Ex1istenz nıcht dıe Heılıge Trınıtät als Personen, denn dann gäbe CS dre1 Quellen und Ursa-
chen, sondern die eine wıirkende Energie und Ursache und Quelle der eılıgen SW
nıtät«?.

Dıese göttlıche Energie ist nıchts anderes als der göttlıche ılle: dıe göttlıche aC
nade, 1ebe, Erleuchtung, Vorsehung, das göttlıche IC dıe göttlıchen Charısmen und
en Sschlec  1n, Urc dıe Gott sıch dem Menschen OllenDa: und mıt ıhm eınt. Sıe
ist also Gott In seinem ırken 1Im Mysteriıum der Oi1konomia. Sıe ist das, Wäas gewöhnlıch
und verkürzt iırken des eılıgen Geılstes genannt wird. ber diıeses iırken ist das Wir-
ken der eılıgen TIrınıtät. Und WI1IEeE das Nıcht-trennen der Person des eılıgen Geilstes VO

Vater und dem Sohn »eIn BeweIls für dıe rechte Gesinnung« und den rechten Glauben
ISS ist auch eiıne rage der Rechtgläubigkeıt, das ırken des eılıgen Geistes tr1-
nıtarısch aufzufassen.

Der e  lesiologische pe des Wirkens des eiligen Geistes

Der oben kurz umschriebene trinıtarısche Aspekt des Wiırkens des Heılıgen Gelstes ist
für dıe Kırche wesentlıch und konstitutiv!. Nur auf dieser rundlage äaßt sıch verste-

hen, WaTUum der Apostel ulus voONn der Kırche als Mysterıum pricht (Eph 17’ 3,9) und
aX1mos der Bekenner dıe Auffassung, dıe Kırche dıe des Lebens der eılıgen

Joh. Romanidis, Paouator —. Paunot ITIaTEDEC TNG EKKÄNGIAGC, e Thessalonıkı 1984, 9 N
Basıleios der roße, Ep. 253 BEII 93.152
Das iırken des eılıgen Geilstes in der TC ıst auch in der Vergangenheit Gegenstand der theologıschen

Gespräche zwıschen ertretern des Okumenischen Patrıarchats und der Evangelıschen Kırche in Deutschland
SCWESCNH. ınıge zusammenfassende usführungen darüber Nikolaou eılhabDe 9l Mysterıum der TC|
Eıne Analyse der Gespräche zwischen Okumenischem Patriarchat und E kum. ndschau (1981) 433
und auf nglısch: Particıpation ıIn the YyS! of the Church, Ihe Treel Orthodox Iheological Review 28 (1983)
263 {t.
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Irınıtäat wıiderspiegelt, mıt den Worten begründet: Dıie Kırche als Stiftung ottes »Desıtzt
asselbe ırken (EVEDYVELC) W1e CT (sSC Gott), TEe1111C in Nachahmung und Nachbil-
dung«! Sıe vermuittelt das ırken der Gotteserkenntnis und der Gemeinschaft mıt Gott

In der Jat, dıe Verheißung des Herrn, daß nach seinem Fortgang der raklet kommen
wiıird Joh 16,/ par), gewährleıstet nıcht NUuUT dıe Identität, sondern auch dıe Kontinuität des
göttlıchen Wiırkens Dieses ırken des Parakleten ist nıcht 1ellos Es vollzıeht sıch
kraft der Verheißung, aber auch der erfolgten Sendung Pfingsttag konkret den
Jüngern Christı und allen, dıe ıhm bZw. ihnen folgen. Das ırken des eılıgen Gelstes
in der Kırche ist somıt eine unmıittelbare Fortsetzung und erwirklıchung er Vollmacht
(EEOVOTLO) Jesu Christı, dıe ıhm »>1m Hımmel und auf der Erde« VO ater egeben wurde
(Mit Es ist eıne Verwirklıchung se1INes dreiıfachen Amtes als Lehrer, Erzpriester
und Ön1ıg Und dieses Amt sıch vollzıeht, dort entsteht dıe Gemeinschaft mıt Gott,

der Leı1ib Chrıstı, dıe Kırche Der eigentlıch Handelnde ın der Kırche ist darum der
VO Vater gesandte Jesus Chrıistus 1m eılıgen Gelılnste.

Das Amt der Apostel partızıplert dem Amt Jesu Chriıstı, des ersten »Apostels«
31 vgl Gal 4,4) nıcht 1m Siınne eıner Jurıdıschen Vertretung und Bevollmächtigung, S0OMN-

dern vielmehr kraft der pneumatischen Befähigung und Paruste des Herrn be1ı nen »alle
Tage bıs ZU Ende der Welt« (Mit Das Apostelamt und seıne verbindliche Weıter-
gabe In der Kırche Uurc und Handauflegung Apg 14.,23; 20,28; vgl auch Tım
3:1 if; 4.14: Sal Tım 1,6; 'Tıt 153 ist ein unersetzlıches Merkmal der Kırche Die Bestel-
lung der Nachfolger der Apostel Urc den eılıgen Geist, »als Hırten für dıe Kırche (Got-
tes > Apg ’  9 macht eutlıc. daß das ırken des eılıgen Gelstes In der
Kırche CS mıt dem Amt verbunden ist Die besondere abe des ordınıerten Amtes, 1NS-
besondere des Bischofsamtes”, ıst das Werk des eılıgen Gelstes In der Kırche, welches
dıe Kontinuıntät der Gegenwart Christı und dıe Verbundenhe1 mıiıt dem Apostelamt und der
apostoliıschen e (ATOGCTOAÄIKN Ö1QÖOXN Kl Ö10GXN) garantıert. Die ewah-
rTung der apostolischen Te stellt die innere Apostolıizıtät der Kırche dar, während das
Bıschofsamt dıe außere, jedoch nıcht aufgebbare Apostolizıtät bıldet

Diese pneumatısche abe der Apostolızıtät ist dıe kklesial wesentliche und unverzıcht-
bare Übertragung des Sendungsbewußtseıins und der Verantwortung der Apostel auf dıe
Amtsträger, dıe Jedoch diese mıt ihren rtskirchen teılen. Die abe des ordınıerten
mites macht sicherlich dıe Legıtimität und Notwendigkeıt anderer Charısmen in der Kır-
che nıcht streitig, und genausowen1g SCHI16€!| s$1e diıese AdUs (vgl Kor 12,28 8 Dıie Jlatsa-
che also, daß dıe anderen Charısmen im auTe der ersten ZWEeIl Jahrhunderte stark abge-
NOININEN en DbZw. teilwelise gänzlıc verschwunden sınd während dıe Dreistufung
des ordınıerten Mmtes ıschof, Presbyter, Dıakon) sıch durchgesetzt hat darf nıcht da-
hıngehend verstanden werden, daß dem iırken des eılıgen Gelstes Ürc das Priester-
tum Schranken gesetzt werden. Wıe dıe Durchsetzung des Amtes des ischofs, des TEeS-
byters und des Dıakons das Werk des eılıgen Gelstes darstellt, ist 6S ebenso der Heılıge

Maxımos der Bekenner, Mystagogı1a 91,664
Vgl Nikolaou, Das Bıschofsamt In selner Bedeutung für dıe Kircheneinheit, Okumenisches Forum

(1986) 175S0
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Geist, der den Leib Christi $ unmittelbar und auf vielfältige Weise aufbaut,
belebt und beschenkt Dieses iırken und die en des eılıgen Gelstes werden, WI1Ie
gesagt, Urc die Priester nıcht eingeschränkt. 1elmehr hbedient sıich der Heilige Geist
ihrer und führt sl1e, wohiın 8 ll Der Heılıge Geıist, betont 1KOla0s asılas, »vervoll-
kommnet dıe Myster1a UNC: die and und dıie unge der Priester«*. Dies wırd auch in
den lıturgischen Jexten deutliıch ZU Ausdruck gebracht”. Das iırken des eiligenGeilstes ist eın Mysteriıum (vgl Joh 5:6): 65 ist das Mysteriıum der Oıkonomiua, der kırchli-
chen Gotteserkenntnis und Gemeinschaft mıt Gott

Das ırken des eılıgen Gelstes entfaltet sıch also, Ww1e eben ausgeführt wurde, auf
vielfältige Weıise und ist umfassender als 1mM 1te dieses Referats angedeutet wiıird. Dıies
erg1bt sıch auch aQus der 1e der egriffe, dıe das ırken des eılıgen Gelstes in der
eingangs zıtıerten Stelle Joh 16,5—15) beschreiben EAEVYEIV TOV KOOUOV NEDI
AUOADTIAC Kal NEDI ÖIKALOGÜVNC Kl NEDI KPICEWC, OÖNVETV EV TN ainOeEIa NAON,ÄAGAÄETV, AvayyELIAlEIV, OCACcEIV Besonders häufig wırd hierbeli der USarucC ÜvayyEL-
ÄEIV verwendet, der sıch m. E nıcht mıt dem Begrıiff »Predigt« übersetzen äaßt AL
VayyEAAEIV ist In einem weiten Sinne verstehen, und Z WaT 1m Sinne ohl des
TAYYEAAÄEIV VOoNn Kor 11,26. Wıe Jenes bedeutet auch dies »felerlich proklamıeren, mıt
Gewıißheit verkünden und bekennen«. Das ırken des eılıgen Gelstes OITeNDa: den
Menschen, daß der eıne aus der Trinıität, der Sohn und 0Z0S Gottes, für uns und uUuNnseIe
Rettung Kreuze gestorben ist und daß dieser Tod dıe unermellNöiliche Menschenliebe
Gottes ze1igt und das eıl der Menschen bedeutet. Dieses Irken ist Martyria IM umfas-senden Sınne des Wortes.

Man könnte ämlıch In der Tat der Stelle Joh „5—15 dıe VOoO Inhalt her aquıvalen-
ten tellen Joh ‚26—27 und insbesondere Apg 1,8 anführen;: letztere lautet: »Aber iıhr
werdet dıe Tra des eılıgen Geilstes empfangen, der auf euch herabkommen wird; und
ihr werdet meıne Zeugen se1ın (ECETOE UOU UAPTUVPEC)« (vgl auch 24.,48; Apg 122°
2032 3.:5: Y:52 0,39.41; 15731: 2215° 26,16 und etr 5D Der Heılıge Geılst Ist das,
WdsSs dıe Jünger Christi efähligt und Zeugen macht Der Begriff Zeuge UAPTUC) ist fast
gleichbedeutend mıt Apostel Urıgenes bemerkt mıt ec dieser telle, »daß Jeder,der Zeugni1s über dıe ahrheit, se1 CS muıt Worten Oder mut Werken, ablegt oder ihr (SC
der a  e1 auf welche Weise auch Immer, beisteht, Aaus Gründen einen artysdarstellt« Und fahrt fort Man habe /.WaTlT hauptsächlich die Märtyrer Zeugen (UAPTU-
DEC) genannt, we1ıl S1e uUurc das Vergießen ihres Blutes das Mysterium der Gottesehr-
IC (UDOTNDIOV OEOTEßETAC) bezeugt aben, der Heıland aber Jeden ugen,der über ihn UQNIS ablege. Hiıerzu gehören alle, einschließlich der Märtyrer und er

Nıkolaos Kabasilas, Explication de la dıvine lıturgie 28,2 Sources Chretiennes, No DIS, Parıs 178» T0DTO 010 TNC XEIDOC KAal TIMNG YADOONC TV LEDEWV Ta UD TEAETIOVPYVEI«.Bezeıchnend für das unmıttelbare ırken des Heılıgen elistes sınd dıe lıturgischen Wendungen, In denen7 B dıe drıtte Person, Sıngular, edium verwendet wiıird: Für dıie aufle »Es wırd ge! der Knecht Gottes(Bantitetal), für dıe Salbung »ES wırd gesalbt der Knecht Gottes } (XPIiETAL), für dıe Eheschließung»58 wırd gekrönt der Knecht Gottes (TTEQETAL) uSs’  < Ebenfalls ist 6S bekannt, dal Christus selbst In derGöttlichen ıturgie »der Darbringende und Dargebrachte« ist (Ö NDOOCWHEDWV Kal NDOOCWEDOUEVOC) der1Im Sakrament der Buße ott »durch mich den Sünder (SC. den Priester)« der Vergebende Ist
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eiligen, »deren er ‚VOT den Menschen‘' leuchten (Mit 5:12): diese en eiıne riıchtige
Lebensführung aufzuweilsen, indem S1e 1im Kreuze Christı mutig auftreten und über das
wahre 16 Zeugn1s ablegen«"®

Demnach ıst dıe martyrıa / Wal zunachst das Zeugni1s der Apostel, dıe mıt dem Herrn
gelebt en Apg ‚21—22), aber arüber hinaus auch er ihrer Nachfolger. /u dıesen
gehören nıcht 11UT dıe ordınıerten Amtsträger, sondern alle, dıe nach dem ıllen Christı
en und somıt Zeugn1s über ıhn ablegen: Diıe charen der einfachen Gläubigen und Ge-
rechten, der Maärtyrer, der eılıgen, der Asketen, der Lehrer, der Miıssıonare eic 1lle
diıese sınd dıe Zeugen Jesu Chriıstı, denen sıch das vielfältige ırken des eılıgen
Gelstes vollzogen hat und vollzıeht ber alle diese SINd keıne »Freischaffenden«, keıne
freien Indıvıduen, sondern Personen, die In der Nachfolge Christı und der Apostel en
und somıt der Kırche gehören. Sıe ehören dazu, indem IC In Gemeinschaft muıt den
Nachfolgern der Apostel en und miıt ihnen den Leib Christi hilden

Wır können er dıe Gewı1ißheit ZU USCTuUuC bringen, da die Predigt des Evange-
lıums und die Feılier der Sakramente Urc diejen1gen, dıe In dieser Gemeiınnschaft eben,
VOoO ırken des eılıgen Gelstes und gepragt SInd. TeEHIC wirkt der Heılige
Geılst auch außerhalb der Kırche., aber WIT können nıcht mıt derselben Gew1ißheit’
WIeEe und enden WIT uns den beiıden 1im ema enthaltenen Wırkungsbereichen des
eılıgen Geistes näher

Das ırken des eılıgen Gelstes In der Predigt des Evangelıums. Die Predigt des
Evangelıums berührt das Amt des Lehrers, CC sıch aber nıcht voll damıt Denn dıe Pre-
digt 1st NUTr eine, WEn auch zentrale Oorm der re Ahnlich lehrreich können sıch auch
erwelsen: Das Katechumenat, der Relıgionsunterricht, das cCANrıstliche Gedicht, der chrıst-
1e Hymnus, dıe theologıische Abhandlung, der theologische Vortrag, das Vorbild eines
Jeden Chrısten und besonders der Mönche, dıe qauftf konsequente Weıise dıe Nachfolge
Chriıstı verwirklıchen suchen, das 1Im Sınne des sogenannten Wortgottesdienstes
us  z All dies kann Ausdruck des Wiırkens und abe des eılıgen Gelstes se1n, welche
die Predigt in ihrer ehnrIunktion erganzt und ebenfalls Gotteserkenntnis vermittelt.

Während aber diese en auch be1l dem 'olk (Gjottes In selıner Gesamtheit (>»dem KÖ-
nıglichen Priıestertum«, etr 2..9) anzutreffen SInd, ist dıe Predigt des Evangelıums

den Aposteln und ıhren Nachfolgern mıt der besonderen abe des TIe-
tertums Vvorbehalten Dies ergibt sıch nıcht 1UT AdUus den Worten des Herrn, welche dıe
Martyrıa dıie Apostel bınden, sondern auch aus dem für dıe orthodoxe Kırche gültiıgen
Kanon 64 des Konzıls qauTtf dem Irullo » Dem Laılen ist 6S nıcht, Ööffentlich das
Wort ergreifen Ooder lehren und dadurch für sıch eın Lehramt (Ö1l0QOKAAIKOV
QEIWUO) beanspruchen; sondern S: hat der VO Herrn überliıeferten Ordnung olge

elısten und das Ohr denjenıgen gegenüber en halten, dıe dıe na| der Tre
empfangen aben; OI hat Von ıhnen dıe göttlıchen Worte lernen. Denn in der einen Kır-
che hat Gott, gemäß dem Wort des Apostels, verschledene Glıeder geschaffen (vgl Kor

1 Origenes, Comm In Joh 2,34 BE.  ö Die völlıge Hıngabe der Apostel 1eg ;ohl der altkırchlıchen
Überlieferung zugrunde, ach der s1e alle das artyrıum für den Herrn gelitten en Eusebios VOonNn Kaisarela,
Demonstratıo Evangelıca SE BEIIT ZII28
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1212 Eph 4,4); ındem Gregor der eologe dieses Wort auslegt, legt C ihre Ordnung
dar und sagt Laßt UunNs, Brüder, diese Ordnung In ren halten, Ss1e aufrechterhalten. Der
eiıne möge OTr se1n, der andere unge, der andere Hand, der andere anderes.
Der eıne mOge lehren, der andere lernen aßt uns nıcht alle unge se1n ‚nıcht
alle Apostel, nıcht alle Propheten (1 KOT Z alßt Uuls nıcht alle auslegen; und kurz
darauf: Warum machst Du ıch ZU Hırten, obwohl Du bıst? arum wirst du ZU

aupt, obwohl Du Fuß bist? Warum machst Du ıch ZU Feldherrn, obwohl Du den
Oldaten gehörst? <<

TOLZ der kanonıschen Gültigkeit dieses Sachverhalts, wırd dıe Predigt In der Kırche
VoNn alters her auch VON Laı1en gehalten. ‘® Dies ist nıcht 11UT eine KAT OIKOVOUIOAV
andlung und auch nıcht USaTruC einer oberflächlıchen, »demokratıischen« ewegung
ın der Kırche, sondern ';ohl eın T7 für dıe kırchliıch-theologische ahrheıt, daß das
Wort anagogischen Charakter rag und Zzu Myster1ıum Dıiıese PraxIı1s, da Laien
selbst be1l der Eucharıistiefeier predigen, äßt sıch auch adurch bejahen und rechtfertigen,
daß S$1e. der Verantwortung des Ortsbischofs und des Zelebranten erfolgt. Auf jeden
Fall ist S1e heutzutage auch VOonN besonderer ökumeniıischer Aktualıtät und Bedeutung, weiıl
S$1e sıch zwıschen Zwel Extremen bewegt: dem VOT kurzem ausgesprochenen Verbot der
Predigt uTrTe Lalien (die S0 Pastoralassıstenten) In der Römisch-Katholischen Kırche
und dem reikirchlichen Lıberalısmus DZW. der Ablehnung des besonderen Priestertums
In einıgen protestantischen Flügeln

b) Das ırken des eılıgen Gelstes in der Feier der Sakramente. Im Gegensatz der
Predigt ist dıe Feıer und pendung der Sakramente ausschlıeßlic den Bıschöfen und den
Von ıihnen ermächtigten Priestern vorbehalten!?. Dıie Anteilnahme der Laıen den Sa-
kramenten ist »eingeschränkt«, Ja »DasSS1V«. Irotzdem darf dıes nıcht darüber hın-
wegtäuschen, daß auch S$1e »geistige pfer Urc Jesus Christus« darbringen etr. Z25)
und darum iıhre Anwesenheit und Teilnahme den sakramentalen Handlungen Voraus-
setzung für den Bau des »gelstigen Hauses« etr 225 und dıie erwirklichung VOoNn Kır-
che ist Obwohl das mystisch-lıturgische Handeln alleın dem Priester zukommt, ist B auf
dıe Anwesenheit und Teilnahme der »lebendigen Steine« etr Z der Gläubigen,
gewlesen. Denn der eigentlich Handelnde ist und bleıibt Jesus Chrıstus, der auf das
und dıe Epiklese der versammelten Gläubigen hört und den eılıgen Geilist herabsteigen
und wıirken äßt Dieses ırken des eılıgen Gelstes ist kırchenstiften Dieses ist e E
welches dıe versammelten Gläubigen, einschlıelic des Priesters; mıt dem Sohn und dem

Dıeser Kanon wurde uch ın der Entscheidung der Synode VonNn 341 ejah! und für gültıg angeführt: Kara-
MIrS, Dogmatıca ei Symbolıca Monumenta OdOoxXxae Catholicae Ecclesiae, 1, then 356. Das
Zıtat Von Gregor dem eologen 1m Kanon aus Or. ‚11—13 BEIIT 60,16—17. Von N1IC| geringerem In=
eresse ist auch Kanon des Tullanums, der das Predigen UrTrC! dıe Kleriker für jeden onnn vorschreıbt
17a Vgl Constitutiones apostolorum 8,32 BE.  = 2,164 Johannes Chrysostomos, 1ın Gen 54,1 54,4°72

Vgl meılnen Beıtrag be1l UNSCICII VIL Theologischen Gespräch Evangelıum Eucharistie Ökumene, 1n
Eucharistıe und Evangelıum, hg VO Kirchlichen upenam: der EKD, (Beıheft YAYaM Okum Rundschau,) Frank-
1t/M (ın TUC.

I[gnatios VON Antiochien, Ep. ad MyTnN. 8,1—3 BE.  S 2,281



38 Theodor Nikolaou

Vater vereinigt und daraus den mystischen Leı1ib des Herrn macht Der eıne Heılıge Geilst
SC den Glhiıedern dıie wahre Gotteserkenntnis und die verschiedenen Charısmen und
konstitulert den eiınen Leı1ıb Christ1i

Diese inn1ıge und wesentliche Verbindung VoNn eiliıgem Gelst und Kırche hat der große
Patrıarch Athenagoras schon beım uUuNnseTITeT Theologischen Gespräche mıt der Bemer-
kung unterstrichen: »Er W1Sse nıcht, ob 65 Kırchen gebe, dıe den eılıgen Geilst nıcht be-
sitzen«40. Tatsächlıich, WI der Heılıge Gelst nıcht wirkt, dort g1bt 65 auch keine Kırche
Und umgekehrt: WOo der Vater Urc den Sohn im eılıgen Geılste wiırkt, dort elangt ILan

einer wahren Gotteserkenntnis und echten Gemeininschaft mıt Gott Und dıese Gotteser-
kenntnis und Gemeinschaft mıt Gott bedeuten Nn UrC. Gott und Heilserfahrung.
Dies wWwIrd 1mM nächsten und letzten Abschnitt behandelt, dem ich DUn übergehe.

Der soteriologisch-eschatologische pe des Wiırkens des eiligen Gelistes

Das iırken des eılıgen (e1istes 1Im Verkünden des Evangelıums regt ZU Glauben
Röm 10,17; vgl auch Gal 3.2) und hrt ZU eıl des Menschen. Das eıl selbst aber,
das nıcht bloß eiıne kognit1ıve, ntellektuelle Erkenntnis ist, verlangt nach eiıner tieferen
aussprechlıichen Erkenntnıis. /u dieser Erkenntnis wırd der Mensch Urc den eılıgen
Gelst 1im Verkünden des Evangelıums und insbesondere in den Sakramenten geführt. In
der Feıer der Sakramente, dıe das Evangelıum In eıner intens1veren und ex1istentiellen
Weıise verkünden, 1pfelt und vervollkommnet sıch dıese Erkenntnis und verwirklıcht sıch
dıe inn1ıge, gnadenhafte Vereinigung des Menschen mıt dem menschenfreundlichen Gott
Dort nımmt (jott Wohnung 1mM Menschen, und der Mensch wiırd, se1ıner Berufung gemäß,
»e1n Leı1b und eın Pneuma« (Eph 4,4); OI: wırd NCUu eboren und eformt und ebt In (C°hT3-
StUS Diese Vereinigung begınnt nıcht erst ın der zukünftigen Welt, sondern schon jetzt
Sıe ang im liturgisqhen en der Kırche d} geht aber ihrer Vollendung 1im Eschaton

Wenn hıer VOoO lıturgischen en dıe Rede ist, sınd nıcht eıne DZW. ein1ge ıturg1-
sche Handlungen gemeınt, sondern das gesamte en des Chrıisten iın der Gemeininschaft
der Kırche, wobel selbst se1ın prıvates en und aufs engste mıt dem en der
Gemeimnschaft zusammenhängen. Im lıturg1schen en der Kırche wird der Mensch be-
sonders Urc dıe auje neugeboren undr Urce die Salbung ZU en
efähıigt und ZUT Vollkommenheıt angespornt und urc dıe Heilige Eucharistie mıt demerrn selbst vereinigt.

Den Urgrund der Vergöttlichung bıldet dıe Menschwerdung Christ1i Urc dıe hyposta-
tische Unıion der göttlichen und der menschlıchen Natur In EeSsSus Christus ist der rund-
ste1in der Vereinigung des Menschen mıt (jott gelegt worden. DiIe Annahme der menschlı-
chen Natur UrCc Chrıistus bedeutet, wı1ıe CS Johannes Chrysostomos TeITIeN formulıert,
daß der ‚Og0S ottes »den Leıb der Kırche ANZCHNOMUNCH haft« (EKKANOLAC TOUA

Dıalog des aubens und der 1€! (Beıheft ZUT kum Rundschau, 1), uttga: 19/0,
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AvELAßE 21 adımır ossky“ hebt In dıesem Z/Zusammenhang dıe Tatsache hervor, daß
Christus Ure dıe Annahme der menschlichen Natur dıe Einheit der Natur wlederherge-
stellt hat Diese Eıinheıt der Natur ist der eıne Leıb Christı; S1e. ist dıe Identität der Gläubi-
SCH mıt dem Leıb Christı, mıt jener Heılswirklichkeit, dıe kraft der Selbsterschließung
Gottes In Jesus Chrıistus ZU Lebensraum des Menschen wiıIrd. em der ensch mıt

des Parakleten dıesen Lebensraum beschreitet, trıtt GI: In se1ne personhafte ExI1istenz,
In se1n natürlıches und ursprünglıches Verhältnıs mıt Gott e1N; =jß rfährt dıe 171e Gottes,
auf TUN! derer CT »Mensch wurde, damıt WIT vergöttliıcht werden«“ hne dıe Union
der göttlıchen Natur mıt der menschlichen in Jesus Christus, ist uUuNseTIre Eınverleibung
Urc die Sakramente in den Leıb Chriıstı, dıe Erfahrung der göttlıchen Energien und dıie
Gemeinschaft mıt Gott nıcht enkbar. Weıiıl Gott Mensch wurde, dıe menschlıche Natur
ettete und ein1gte, kann der Mensch diıeser Eınheıt und des Wiırkens des eılıgen Gelstes
1im kırchlichen en teiılhaftıg werden. Er kann Gott werden nıcht »der Natur nach«
(QUOEI) sondern »durch Satzung« (OETEI) und »der na| nach« (KATA XYAapıv) In diesem
chrıistologischen, heilsmäßigen /Zusammenhang betrachtet, äßt sıch vielleicht leichter
verstehen, daß dıe Bezeıchnung der Kırche als Leıib Christı VO: sakramentalen en
her ihre gottmenschlıche Natur veranschaulıcht und eine Erweıterung und Offenbarung
des christologischen Dogmas Von Chalkedon selbst darste‘

Das christologische ogma der hypostatiıschen Unıion erwelst sıch emnach nıcht 11UT
als die Basıs, worauf das sakramentale en der Kırche beruht, sondern auch als das
Ziel, welches asselbe en verfolgt. In der Fe1ier der Sakramente, dıe nach orthodoxem
Verständnis auch Verkündıgung des Evangelıums bedeutet und davon keineswegs tren-
19150 ist, erfahren dıe Gläubigen dıe Heılstaten Gottes. Sıe werden Ure das ırken des
eılıgen Gelstes verklärt und mıt Gott verbunden, indem S1e In den Sakramenten »durch
all das gehen, uUre das der Heıland Ist; al das erleıden und all das erfahren,
Wäds$ CT erlıtten und erfahren hat«> In den eılıgen Sakramenten vollzıeht dıie Kırche das
en in Christus und überwindet Uurc das ırken des deiligen Gelstes dıe Welt Joh

und das vergänglıche, irdische en »Denn WI1Ie In einem Hause die Lampe nıcht
Jänger die Blicke auf sıch en WEeNN dıe Sonnenstrahlen hıneindringen, deren anz
sıeghaft es überstrahlt, erhält N sıch auch mıt dıesem Erdenleben Wenn urc dıe
Sakramente der anz des künftigen Lebens hereintritt und in den Seelen Wohnung
nımmt, dann überwältigt 6S das en im eiısche und verdunkelt dıe Schönheıt und den
Janz dıeser Welt Und das ist das en 1mM Pneuma«“®

21 Johannes Chrysostomos, ntequam iret in exsil1um
V/ZI Lossky, Die mystische Theologie der morgenländıschen Kırche, übers. Prager,, Graz—Wıen—Köln

1962, DD
Athanasıos der: roße, De incarnatione 'erbi, BEIIT »A VDTOC Yap EVYNVODONNOEV, IVa  A NUEIC

DEOTOINOGAUEV«.
Vgl Karmiris, T1 der dogmatıschen TE der rthodoxen Katholischen rche, In Bratsiotis (Hg.),

Die Orthodoxe TC| ın griechischer icht,, enl, uttga: 1959, ST{
1KOLAOS Kabasilas, De vıta INn Chrısto 150,521
1KOLAOS Kabasilas, De vıta In Chrısto „ 504 Nikolaos Kabasilas, Das Buch VO en In (SnhTI-

StUuS, übers. Hoch, Wıen—München S72  K Wenn im lext VO en INn T1StUS bzw. VO! en
im Pneuma dıe Rede ist, deutet 1€68$ auf den usammenhang VOon Christologie und Pneumatologie und
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Die Sakramente bedeuten achvollzug des Lebens Christı und bewiırken das en 1m
Geınste, das eıl und dıe Vergöttlıchung des Menschen. Gerade dUus»s dıesem TUN! umfaßt
das sakramentale en nıcht UT bestimmte sakramentale Handlungen (zwel, dre1 oder
s1ieben Sakramente)*“’, gleichwo ein1ge dieser wichtiger als andere SInd und entspre-
chende Zählungen qals gerechtfertigt erscheiınen lassen. Das lıturgische en 1st Realısıe-
TUNS, Aktualısıerung und Nachvollzug in der Kırche des einen einz1gen und großen MY-
ster1ums, Jesu Christı, oder, WIEe ulus näher ausführt, se1lner Fleischwerdung, selner
Verkündigung, se1ines Oodes, selner Auferstehung und selner Aufnahme 1n dıe errlich-
eıt Tiım 3:16) »Die einzelnen Mysterien (SC Sakramente)«, schreıbt Evangelos Theo-
dorou, werden verstanden, »1mM Lichte des eiınen Myster1ums, welches Chrıstus und das
eıl in Christus und 1mM eılıgen Gelste 1st«<“S Und eiıner anderen Stelle*? hrt eiß

AUuUs »Jede lıturgische andlung wiıirkt nach den bekannten abendländıschen Aus-
rücken sowohl operato), aUus der lıturg1schen andlung sıch als e11ls-
vermittlung, als auch operantıs (Ecclesiae), dUus der kultischen andlung
als einer andlung der Mitglıeder der Kırche Aus orthodoxer Perspektive werden
diese lateinıschen Ausdrücke ollauf unzutreffend, W der USAruC operato
auf bloß s1eben ‚Myster1a’ (Sakramente beschränkt wiırd, indem den übriıgen lıturg1schen
Handlungen 1U eine Wırksamkeıit operantıs’ (Ecclesiae zuerkannt wird. In der
byzantınıschen Iradıtion welsen sämtlıche lıturgıschen Handlungen eiıne epıkletische, de-
prekatıve und doxologıische Struktur auf. dalß nıcht einsichtig ist, weshalb dıie einen
VoNn ihnen operato, dıe anderen aber operantıs’ wıirken sollten«.

Gerade das epikletische Element, welches In den lıturgıschen Handlungen eınen UNCI-

iıchen Bestandteil 1  el  » veranschaulıcht dıe theologısche ahrheıt, daß INan 1mM

auf dıe ekklesiologısche eutung des [ erkes Christı und des eılıgen eistes hın »Die der beiden gott-
lıchen Personen, dıe in die Welt gesandt wurden, ist cht dıe gleiche, obwohl der Sohn und der Heilıge Geist
das gleiche Werk auf Tden VO.  ringen: s1e schalifen dıe rche, 1n der sıch UNSCIC Vereinigung mıt (jott voll-
z1e] Wıe WIT schon sagten, ist dıe TC! sowohl der Leıb Christiı als auch dıe des eiligen elistes ‚der
das All allüberall erfüllt’ (Eph 1: 23) Die Eıinheıt des Leı1ibes bezieht sıch auf dıe Natur, dıe in T1StUS als ‚E1NZ1-
CI ensch’ erscheint; dıe des eılıgen Ge1listes ıngegen bezieht sıch auf dıe Personen, auf die Vielfalt
der menschlichen Hypostasen, Von denen jede einzelne en (Janzes und cht UTr einen Teıl darstellt In dieser
1C| ist der ensch da:  = se1iner atur e1in Ten. eın 1€ 1! Christı und gleichzeıtig als Person e1in
Wesen, das das All In sıch nthält Der Heılıge elist, der WI1Ie ine königlıche Salbung auf der Menschheıit des
Sohnes, dem aup! der rche, ruht, €e1 sıch uch jedem 1€| se1Nes Leibes mıt und schafft gleichsam
viele esalbie des Herrn, jeder eın ‚anderer Christus’: Personen, dıie 1m Gefolge der göttliıchen Person den Weg
der Vergöttlıchung beschritten en Weıl dıe TC Iso das Werk Christı und des eılıgen e1istes ist, hat
dıe Ekklesiologıe eın oppeltes Fundament: SIE ist zugleıc in der Chrıistologie und In der Pneumatologıe VeEI-
wurzelt.« (VI. Lossky, aa O:

ber die Zahl der Sakramente vgl Ih. Nikolaou, Die Sakramentsmystik be1 1KO120S$S asılas, K NA-
ÖOkumenische Information, NrT. 20, GE Theodorou, TO CNTNUC TOU Apı9uUOD T@WOV UVOTNDIWV
EE TNÖWEWC ÖP900Ö0E0v, Theologia (1986) SIN

Theodorou, 42© S. 376.
Theodorou;, Theologıe und ıturgle, en 1984, 16 uch Theodorou, TO CNTNUG TOU apı9uUOD

TV UVOTNDIWV EE TNOÖWEWC ÖPO0Ö0E0v, Theologıa (1986) 371 Anm.4
Vgl dıe Belege, dıe Fountoulis, AEITOVPYIKA DEUATE. A Thessalonı 1977, 9—85, gesamme. hat

Hıer wırd auf 1ne /usammenstellung olcher exte verzıchtet, enn CS g1bt ohl kaum ein DbZw. einen
Gottesdienst der rche; ın dem ott der spezıe. der Heılıge Geinst cht herabgerufen wird.
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1INDI1IC auf das iırken des eılıgen Geılstes schwerlich zwıschen den verschiıedenen H-
turgischen Handlungen unterscheiden kann Der Heılıge Geılst wırd überall herabgerufen,wırken. Und dıe versammelte Gemeinde glaubt fest daran, daß der Heılıge Geılst
auch tatsächlıch herabkommt und eın ständıges, allumfassendes Pfingsten ewiıirkt »Alles
ewährt der Heılıge Geılst aßt Prophezeiungen hervorquellen, macht Priester ollkom-
INCN, lehrte Ungebildeten Weısheıt, hob Fiıscher Theologen formt den San-
ZecCnN kırchlichen Le1b«*! Was Von den Gläubigen wırd, ist, daß sS1e sıch vorbe-
reitet en und für den Empfang des Wırkens würdıig sind. Dies bedeutet, daß der
ensch als 1€! des Le1ıbes Christi Z,WaT dıe heilıgende und vergöttlıchende na des
Gelstes empfängt, GL muß aber hlerzu das Eıgene beıtragen. Er hat sıch anzustrengen,einerseits das Empfangene ewahren und nıcht verschleudern und andererseıts sıch

prüfen, seinen ıllen und seıne Gesinnung in Übereinstimmung mıt dem illen
des Herrn bringen und sS1e entsprechend üben. Denn das ırken des Heılıgen Gel-StES INn den lıturgischen Handlungen wırd entsprechend der Gesinnung und der eDEeENSsS
Tung entwederzeıl Oder auch ZU Gericht ber auch das Gericht ist eiıne »Zurecht-
WEISUNG« und eın Erzıehungsmittel, »damıt WIT nıcht mıt der Welt verdammt« und des
ew1gen e1IIls verlustig werden Kor 11,27—32).

Hymnus AdUSs den iıchıra der Vesper Z.U) Pfingstsonntag.
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